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aber für den dörflichen Ursprung Riehens
zeugende Bauernhaus an der Rössligasse 20
auf Wunsch der Gemeinde glücklicherweise
geschützt.

Der Aufsatz erschien bereits im Basler Stadtbuch 1986

(Besprechung in diesem Heft).
Alle Aufnahmen verdanken wir der Öffentlichen Basler
Denkmalpflege; soweit nichts anderes vermerkt wird,
stammen sie von Foto Teuwen, Basel.

Faust in Basel

Günther Mahals Faust-Buch (Scherz-Verlag
1980) versucht, an Hand der neun bisher
gefundenen zeitgenössischen Zeugnisse, ein
Porträt, das sich nur am gesicherten Material

über die geschichtliche Person Fausts
orientiert.

Faust wurde um 1480 im damals pfälzischen,

seit 1504 württembergischen Knittlin-
gen geboren und starb um 1540 in Staufen im
Breisgau. Auf Seite 218 sind Fausts Spuren
— die echten, die möglichen und die
literarisch/legendären — kartographisch dargestellt;

und hier ist Basel signatürlich als
möglicher Aufenthaltsort Fausts festgehalten.

Gewährsmann dafür ist der aus Breisach
stammende und in Basel wirkende Theologe
Johannes Gast, der im Jahre 1548 bei N.
Bryling in Basel den zweiten Teil seiner
«Sermones convivales» (Tischgespräche)
drucken liess, in denen, auf Seite 280, das

von Mahal übersetzte Faust-Stücklein im
Kloster Lüxheim (heute Luxeuil) steht. Auf
Seite 326 publiziert Mahal die Übersetzung
von Fausts Ende, wie es Gast überliefert,
ohne darauf hinzuweisen, dass der erste Teil
dieses «aliud de Fausto exemplum», dieser
anderen Nachricht über Faust (bei Gast
Seite 281), Fausts Anwesenheit in Basel
erwähnt:

In Basel speiste ich einmal zusammen mit
ihm in grosser Gesellschaft; damals gab er
Vögel verschiedener Arten dem Koch zum
Braten. Ich weiss nicht, wo er sie gekauft
hatte oder wer sie ihm gegeben hatte, denn

zu jener Zeit wurden keine Vögel verkauft;
überdies waren es Vögel, die ich in unserer
Gegend noch nie gesehen habe. Er hatte einen
Hund und ein Pferd bei sich, die, wie ich
glaube, Teufel waren, denn sie konnten alles
machen. Einige sagten mir, der Hund habe
zuweilen die Gestalt eines Dieners angenommen

und ihm Speisen gebracht. Der Elende
endete aufschreckliche Weise, denn der Teufel

erwürgte ihn; seine Leiche lag auf der
Bahre immermit dem Gesicht nach unten,
obwohl man siefünfmal aufden Rücken drehte.
Der Herr behüte uns, dass wir nicht in Teufels

Gewalt geraten.

Aliud de Fdußo exemplu..

Bdjilcœ cum iflo cccndtus funi in collegio mdgno,
qui udrii generis dites,nefcio ubi emcrdt,dut quisdc
ictdt.cum hoc temporis nulU uenderentur, coquo
d dffdndum pnbuerdt. qudles elidm ego nunqunm
in noflris regionibus uiderim, Cdnc fecum ducebdt

er equum,Sdtdiids fitiffc reor,qui dd omnii rrü t pi
Titi exequendä. Cdncm dliqudndo feruißrntd dffu/
mere,er efculcntd ddferre, quidd mihi dixere. Atqui
mifer deplorundum finem fortitus eß.ndm 4 fdUnd

(uffoedtus, cuius cddditcr m ftretro ficiedilrrrdm
perpetuo fpeflüs, ctfi quinquies in tergü utrteretur;
Dominus cußodut nos}nc[dtdiue mdncipii ßdmus.

Die Photokopie des Originaltextes verdanken wir der
Universitätsbibliothek Basel, die Gasts Buch des Jahres
1548 unter der Signatur Be VII No 3 aufbewahrt.

Hans Kaufmann
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